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geleſen haben, daſs trotz des 1873 erlaſſenen biſchöflichen Verbote
telegraphiſcher Delegationen, eS doch ſtatthaft ſei, die telegraphiſche
Beſtätigung der ertheilten Delegation ſich M Nothfalle zu erſ

en
Dieſes Mittel verſagte aber diesmal, denn weder M St Marein
noch In Oberau Dar eine Telegraphen⸗Station, beide Tte bvaren
vielmehr viele Stunden weit von einer ſolchen entfernt; ſo behalf
ſich der Pfarrer In der angedeuteten Weiſe Im vorliegenden 0  6
konnte wecke der Richtigſtellung der verſchriebenen Urkunde
den Usſagen der Zeugen Glauben chenken, während ſonſt regel⸗
mäßig der Pfarrer den Usſagen der arteien bezüglich einer ſeitens
des zuſtändigen arrer ihm ertheilten Trauungsvollmacht einen
auben ſchenken darf Sanchez. De matrimonio. III. disp 37).
ielmehr unbedingt Vorlage eines ſchriftlichen Beweiſes der geſchehenen
Entlaſſung verlangen muſs (Syn Prag, 1860, tit I 110
Kaum braucht emer werden, daſs dieſer Caſus ſowenig te
andere generaliſiert werden darf, abgeſehen von dem (bo der Vorſicht
und Genauigkeit bei Ausſtellung von Trauungs⸗Vollmachten.

Graz niv.⸗Prof. Dr Rudolf Ritter von Scherer.
(Applicatio issae Dro suicida.) Cajus, verheiratet,

rei eines age von nach Wien, verlte ſich dorten Iun en

Frauenzimmer, und die Folge und das nde dieſer „Liebe“: man

findet eines age beide In einem ote Im todt; Cajus ent⸗
leibte zuerſt ſeine Geliebte und dann ſich ſe durch einen Revolver⸗
ſchuſs Nach langer Zeit omm die Frau des Aju und bringt
ein Stipendium „für eine QArme Seele“ Der Geiſtliche erfährt durch
achfragen, daſs CS für den Aju ſei, und celebriert SuD 0O0MN-

ditione 8¹ prodest Suicidae eine heilige Quid de Rae
sentiendum?

Um dieſen Aſu dem Wunſche des Einſenders gemäß „ein⸗
gehend beantworten“, ſtellen wir olgende rage Für wen darf
nach den Vorſchriften der eiligen Kirche appliciert werden und für
wen nicht? Wir folgen in der Beantwortung hauptſächlich: Schüch,
Gihr und Gaßner, ſowie en und Moraliſten.

Die miniſterielle Zuwendung der euchariſtiſchen Opferfrucht iſt
ausſchließli ein Act der prieſterlichen Weihegewalt; Omi kann ſie
— mn giltiger elſe Valide für Alle jene gemacht werden, die
der Wirkung des Opfers 19 und bedürftig ſind Damit ſie
aber auch In erlaubter Weiſe (licite geſchehe darf kein reſpectives
Verbot der V engenehen Nach dem Willen Chriſti iſt nämlich
da euchariſtiſche ER Eigenthum der irche; EL hat befohlen, daſ
eS von ihr und In ihr gefeier werde Folgerichtig hat die höchſte
kirchliche Auctorität auch die Befugnis, den Gebrauch de prieſter⸗
en Applicationsrechtes näher 3u regeln ud einzuſchränken. Um



875

nun die rage zu beantworten, für wen die heilige eſſ nachden Vorſchriften der heiligen irche vom Prieſter Iu ſpecieller Intentioncelebriert, oder die miniſterielle Opferfrucht ſpeciell appliciertwerden könne und ürfe, muſs zunä unterſchieden werden, ob eSſich um die Applicatio DTO òVIVIS bder TPO defunetis handle.Was unächſt die Lebenden betrifft, ſo ſind elbeentweder Mitglieder der katholi  en Kir che oder ſie ſtehenaußerhalb der kirchlichen Gemeinſchaft.Die Mitglieder der Kirche befinden ſich entwederum Stande der Gnade oder Im Stande der Sünde; fürbeide Claſſen kann das heilige Meſsopfer unbedingt dar⸗gebracht werden, obwohl die gerechten Mitglieder der wahrenKirche allein disponiert ſind, die euchariſtiſchen Opferfrüchte Iu ihremUmfange und in ihrer vollen Ausdehnung zu gewinnen.Auch für die getauften Kinder, 20 den Gebrauch der Vernunftnoch nicht haben, kann die heilige geleſen werden, aber nur
ſofern ſie Bittopfer, nicht ſofern ſie Sühnopfer iſtWas diejenigen betrifft, die außerhalb der 11 und
von ihrer ſichtbaren Lebensgemeinſchaft nn ſind,o unterliegt ES gar keinem Zweifel, daſs wenigſtens indirectund Im allgemeinen für dieſelben geo  er werde, indem
nan die heilige 1E. die Bekehrung der Juden und Heiden,die Ausrottung der Häreſie und des Schismas, das Wachsthum nd
die Erhöhung des Reiches Chriſti erlangen und zu befördern.Die directe und ſpecielle Application dagegen iſt nach poſitivenBeſtimmungen der Kirche nicht ſo ausnahmslos und unbedingt 4ſtattet. Als öffentlicher Diener der Kirche (nomineEeclesiae darf lämli der Prieſter das Meſsopfer nicht direct
und öffentlich, mit Verkündigung und Einſchaltung derNamen in die Oratibnen für jene darbringen, die nicht In Gemein⸗
chaft mit der Kirche ſtehen weil dieſe der allgemeinen und öffent⸗lichen Suffragien der Kirche eraubt ſind; wie B EHxcCommunicati
— 10 tOlerati S6EU Vitandi, Juden, Heiden, Türken Privatimhingegen, nämlich bloß un innerer Intention, ohne Nennung de.
Namens in der Liturgie, kann der Prieſter für jeden Lehenden
ſowie ſeine Gebete, ſo auch die heilige aufopfern. Dabei iſtallerdings alle  S  3 ſorgfältig vermeiden, aSs Aergernis geben oder
beim chriſtlichen Volk irgendwie Anſtoß Erregen könnte. Ofr Alph.* VI 11 308; VII II 164 Laceroix L. VI II 24Coneina IIIL CapI Inq. PDT 837 et Jul 1865:Schüch II 8 310; 1hr 8 2 Gassner Das 419 8 6t alior.
Eine MIiSSa Ssolemnis hingegen darf für Akatholiken Uuur geleſenwerden, wenn eS ſich Um einen regierenden Fürſten handelt, In
dieſem Falle iſt nämlich die Applicatio auf das bh des Staates
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und der betreffenden Amtsperſon gerichtet und gilt ſo nicht der
Privatperſon.

2 Die Applicatio PTO Defunctis betreffend, muſf wieder
diſtinguiert werden. Die Dahingeſchiedenen ſind nämlich entweder
bereits un da Himmelreich eingegangen, oder ſie wurden
Iu den grun der verſtoßen, bder ſie weilen noch
I7m Reinigungsorte, wo ſie im Schmerze des Feuers und im
Feuer der Schmerzen geläutert werden, bis ſie vollſtändig rein ſind
und vor Gottes Angeſicht erſcheinen können. Nur für die zuletzt
genannten Dahingeſchiedenen kann das heilige Meſsopfer im igent  2
lichen Sinne dargebracht werden und wird auch juxta Apostolorum
traditionem wirklich fort und fort dargebracht; denn die Seligen
II Himmel ſind bereits aufs innigſte mit Chriſtus vereiniget und
darum keiner Gnadenhilfe mehr bedürftig; die Verworfenen In der
Hölle hingegen ſind für alle Ewigkeit Chriſtus getrenn und
darum einer Gnadenwirkung mehr 19 alſo leiben mehr
die „Armen Seelen im Fegefeuer“ übrig, für die celebriert und
appliciert werden kann und ſoll

Sed NMuné incipiunt mysteria! ſt die Cele dieſes oder jenes
ſoeben Dahingeſchiedenen im immel? iſt ſie in der 0  E iſt ſie
im Fegefeuer? Das weiß der lebe ott allein. Die äußeren
Umſtände de Todes können mitunter allerdings derartige ſein, daſs
für den Dahingeſchiedenen ſozuſagen alles zu fürchten iſt,‚ aber
apodiktiſch verdammen dürfen wir niemanden. U die heilige Kirche
thut das nicht, aher opfert und Cte ſie n ihrer Liturgie Im all⸗
gemeinen für „alle chriſtgläubig Verſtorbenen“ und für „alle un Chriſtus
Ruhenden“. Aus wichtigen Gründen hat ſie aber die ſpecielle
und directe Application des heiligen Meſsopfers bezüglich
der Hingeſchiedenen weit mehr beſchränkt, als bezüglich
der Lebenden Es ommt nämlich hier einerſeits darauf an, Ub
jemand In N oder U rh der kirchlichen Gemeinſchaft
geſtorben iſt; andererſeits arauf, ob derjenige, der innerhalb der
kirchlichen Gemeinſchaft verſchieden iſt, wo nicht Im Zuſtande
der un In die Ewigkeit hinübergieng, ſo daſs EL nach menſch⸗
lichem Ermeſſen ſeines ewigen Heiles verluſtig ſein könnte.— I.6 —
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bereits in das Himmelreich eingegangen, oder ſie wurden

in den Abgrund der Hölle verſtoßen, oder ſie weilen noch

im Reinigungsorte, wo ſie im Schmerze des Feuers und im

Feuer der Schmerzen geläutert werden, bis ſie vollſtändig rein ſind

und vor Gottes Angeſicht erſcheinen können. — Nur für die zuletzt

genannten Dahingeſchiedenen kann das heilige Meſsopfer im eigent⸗

lichen Sinne dargebracht werden und wird auch juxta Apostolorum

traditionem wirklich fort und fort dargebracht; denn die Seligen

im Himmel ſind bereits aufs innigſte mit Chriſtus vereiniget und

darum keiner Gnadenhilfe mehr bedürftig; die Verworfenen in der

Hölle hingegen ſind für alle Ewigkeit von Chriſtus getrennt und

darum keiner Gnadenwirkung mehr fähig, alſo bleiben nur mehr

die „armen Seelen im Fegefeuer“ übrig, für die celebriert und

appliciert werden kann und ſoll.

Sed nune incipiunt mysteéria! Iſt die Seele dieſes oder jenes

ſoeben Dahingeſchiedenen im Himmel? iſt ſie in der Hölle? iſt ſie

im Fegefeuer? Das weiß nur der liebe Gott allein. Die äußeren

Umſtände des Todes können mitunter allerdings derartige ſein, daſs

für den Dahingeſchiedenen ſozuſagen alles zu fürchten iſt, aber

apodiktiſch verdammen dürfen wir niemanden. Auch die heilige Kirche

thut das nicht, daher opfert und betet ſie in ihrer Liturgie im all⸗

gemeinen für „alle chriſtgläubig Verſtorbenen“ und für „alle in Chriſtus

Ruhenden“. Aus wichtigen Gründen hat ſie aber die ſpecielle

und directe Application des heiligen Meſsopfers bezüglich

der Hingeſchiedenen weit mehr beſchränkt, als bezüglich

der Lebenden. Es kommt nämlich hier einerſeits darauf an, ob

jemand innerhalb oder außerhalb der kirchlichen Gemeinſchaft

geſtorben iſt; andererſeits darauf, ob derjenige, der innerhalb der

kirchlichen Gemeinſchaft verſchieden iſt, wohl nicht im Zuſtande

der Sünde in die Ewigkeit hinübergieng, ſo daſs er nach menſch⸗

lichem Ermeſſen ſeines ewigen Heiles verluſtig ſein könnte.

a) Von allen, welche im Leben und im Tode als gehorſame

Kinder der Kirche in ſichtbarer Weiſe angehörten, wird

angenommen, daſs ſie auch jenſeits des Grabes mit der Kirche

lebendig verbunden, d. h. wenn nicht bereits ſelig, doch auf dem

ſicheren Wege zur himmliſchen Seligkeit, d. i. am Orte der Läuterung

ſeien. Deshalb läſst die heilige Kirche für alle, welche in ihrem

Schoße geſtorben ſind, das heilige Opfer feiern. — Anders

aber verhält ſich die Sache mit jenen, welche nicht als Glieder der

katholiſchen Kirche verſchieden ſind. Es iſt allerdings möglich, daſs2 Von allen, we im Leben und im Tode als gehorſame
Kinder der Kirche un ſichtbarer ei angehörten, wird
angenommen, daſs ſie auch enſeits des Grabes mit der Kirche
lebendig verbunden, nicht ereits elig, doch auf dem
ſicheren Wege zur himmliſchen Seligkeit, am Tte der Läuterung
ſeien. Deshalb läſst die heilige Kirche für alle, welche In ihrem
0 geſtorben ſind, da heilige er feiern. Anders
aber verhält ſich die Sache mit jenen, welche ni al Glieder der
katholiſchen 11 verſchieden ſind iſt allerdings möglich, daf
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olche ohne Schuld von der ſichtbaren Gemeinſchaft der 11
getrennt waren, Iim Stande der Gnade geſtorben ſind und darum
gerette werden, worüber die Kirche das Urtheil ott überläſst, quia
de internis NOIN dica, Draetor Als ſichtbare Geſellſcha urtheilt
aber⸗ die katholiſche Kirche nach U N atſachen;
wenigſtens gehörten aber dieſelben Rl 3u ihr, der allein wahren,
llein ſeligmachenden Kirche. Sie kann diejenigen, we vor
dem ode nicht mn ſichtbarer Weiſe ihre Kinder waren, nach
Eem &.  ode noch viel weniger als die Ihrigen anerkennen und b
handeln, was der Fall wäre, wenn ſie dieſelben ihrer öffentlichen
Gebete und Opfer, ihrer öffentlichen Segnungen und Ehrenbezeugungen
theilhaftig machen würde. U dieſe geiſtlichen Gemeingüter haben
nämlich nur diejenigen uſpruch, L Kinder der Kirche varen
und lieben bi zum Tode, und zwar nicht bloß In den Augen
Gotte  O, ſondern auch vor den Menſchen. kit vollem Rechte unterſagt
deshalb die Kirche jede Trauerfeier, Meſssſtiftung und Meſsapplication
für alle, die außerhalb ihrer ſichtbaren Gemeinſchaft 9E·
ſtorben ſind, für alle verſtorbenen Akatholiken, mögen
58 Andersgläubige bder Ungläubige ſein, ebenſo EX„
Communicatis non toleratis VGI vitandis. ſelbſt wenn ern
ſolcher Per VCGTallI contritionem) im Stande der Gnade, aber
äußerlich unausgeſöhnt mit der Kirche aus dem Leben geſchieden
wäre. Dagegen iſt, ie viele Theologen feſthalten, die APplicatio
für tolerierte Excommunicierte, die ereits verſtorben ſind, ni nur
giltig, ſondern auch erlaubt Für verſtorbene Katechumenen iſt
eS 8 erlau da heilige Meſsopfer darzubringen. Neuere
noden (E da  8 Provinzial⸗Concil Gran 1856) haben CS
ausdrücklich geſtattet. Ofr Breve Gregor XVI vom Febr 1842
An den Biſchof Augsburg und jene V.  (V.  Uli 1842 an
den Benedictiner-Abt in eyern. enſo unſtattha iſt Es, die
heilige Meſſe zu leſen für unmündige Kinder, welche ohne
a u geſtorben ſind Welches auch ihr wiges Los ſein mag,
ſovie iſt gewi  8  —7 daſs ſie unabänderlich ausgeſchloſſen ſind nicht

der Seligkeit des Himmels, ſondern überhau jeglicher
Theilnahme den U N — 3  — ch U Gütern, we Chriſtus dem
Menſchengeſchlechte erworben hat und welche vornehmlich auch durch
das heilige Meſsopfer dem einzelnen zugewendet werden. Vergleiche
Pasqualigo de Sacrificio TPr 158

Was diejenigen betrifft, die innerhalb der irch⸗
lichen Gemeinſchaft verſchieden ſind, aber als öffentliche Sünder,
im Uſtande der 0  nde, wie Selbſtmörder, die ſich
ganz freiwillig und mit ollem Bewuſstſein, alſo vollſtändig zu⸗
rechnungsfähig, entleibt haben, ſo iſt ‘eS auch nicht erlau öffentlich
für ſie applicieren, weil ſie nach menſchlichem Ermeſſen ihres
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Heile  2 verluſtig ſind Speciell die Selbſtmörder betreffend El S
OTP jur Cal C. XII. Caus XXIII. g. „Placuit, Ut qui Sihi
1PS1S VOluntarie inferunt mortem, HNUu Pprorsus Pro illis IN
Oblatione COommemoratio fia * Ofr Nicolaus Consulta
Bulgar. CdD 98 Decret Caus 13 CAD 21 Allein, Uum
in der Praxis In dieſer Hinſicht die goldene Mitte zwiſchen Rigorismus
und aAxismus einzuhalten, muſ wie aus der Terminologie der
einſchlägigen Stellen hervorgeht, auch bezüglich der Applicatio DrO
Defunctis wohl unterſchieden werden, ob der Prieſter dieſelbe als
öffentlicher Diener der r (nomine Ecclesiae) oder
bloß priv atim mache Ur als öffentlicher Diener der Kirche darf
der rieſter das Meſsopfer nicht direct und öffentlich, mit
Verkündigung und Einſchaltung der Namen In die Orationen
„nulla flat commemoratio“. El eS oben für die oben genannten
Verſtorbenen darbringen. rivatim hingegen, nämlich bloß In
innerer Intention, ohne Nennung des Namens m der Liturgie, kann
der rieſter hypotheti oder COnditionate falls die Cele des
Verſtorbenen der Application der atisfactoriſchen Früchte des eiligen
Meſsopfers ähig und derſelben bedürftig iſt) für jeden Verſtorbenen,
ſowie Gebete, ſo auch die heilige aufopfern, und kann dafür
von Gliedern der Kirche auch eln Stipendium annehmen, aber
uInter den oben angegebenen autelen, nämlich daſs große Vorſicht
angewendet werde, alles Aergernis und auch den geringſten
Schein von Indifferentismus zu vermeiden. So ſagt auch ausdrücklich
Schüch In dieſem Sinne iſt eS daher verſtehen, wenn einzelne
Moraliſten ohne weitere Clauſel den Satz hinſchreiben: „Lieitum
St etiam. Missae Sacrifieium Offerre PTO elibus. qul decesse-
runt II aCtu peccati * nur wenn ihnen auch das kirchliche Begräbnis
verſagt werden mu darf für ſie nich publice, Sciente Opulo
celebriert werden. fr Mare III 1604 In dieſem Sinne ſind
aber auch alle jene Auctoren, reſpective ihre mitunter hart
klingenden Sentenzen 3u verſtehen, we die Applicatio Missae
DrO Suiceida und andere öffentliche Sünder, die IN Statu péccati
geſtorben ſind, in für unſtatthaft erklären, oder höchſtens eS
zu erlauben ſcheinen, daſs man Im Memento privatim und SUb
(COnditione ihrer gedenke Ofr Suarez. Disp. SeCt. —
Sporer II 11 269 Salm Cap II II 26 8 Lue Ferrar.

Missa art II 7.— 14.; Sobat 170; Schwet?/ 60 Dogm
VOI 2 Müller Theolog. Mor III 11 3.— Aertnys
Theolog Mor VI Pr 115 ote te

Die Löſung des vorgelegten aſu ergibt ſich nun von ſelbſt
Der betreffende Prieſter kann, Servatis servandis., privatim für den
armen Cajus applicieren und auch das Stipendium dafür einſtecken.

Meran (Südtirol). Hilarius E,
Provinzial der nordtiroliſchen Kapuziner⸗Ordensprovinz.


